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Curt Riess

Der gesunde
Menschen-
verstand und

der

Terrorismus

Es will uns, soweit wir noch
gesunden Menschenverstand
besitzen, nicht recht in den Kopf,
dass die Welt nicht in der Lage
sein sollte, den Terrorismus er-
folgreicher zu bekdmpfen, dass
Millionen gegen einige wenige,
dass sie mit allen moglichen De-
tektoren, in Menschen- oder Ma-
schinenform, ausgeriistet, so hilf-
los sein sollten, gegen die Terro-
risten, denen schon die Beschaf-
fung von verhiltnisméssig wenig
und nur auf relativ kleinen
Schaupldtzen oder gegen wenige
Opfer einzusetzenden Waffen
Schwierigkeiten bereiten miisste.

Woran liegt das?

Nicht zuletzt daran, dass die
meisten Opfer es nicht aus per-
sonlichen, sondern aus politi-
schen oder gesellschaftlichen
Griinden werden, dass sie also
nicht um ihre Gefdhrdung wissen
konnen. Man erschiesst oder ent-
fiihrt sie als Stellvertreter einer
Macht, die den Terroristen nicht
genehm ist. Und dass sie ihnen
nicht genehm ist, wollen sie zei-
gen. Und sie zeigen es nicht so
sehr durch ihre Tat, respektive
Untat, als durch ihr Bekenntnis
zu ihr.

Siehe die standigen Communi-
qués der RAF oder einer Gruppe
der PLO oder einer armenischen
Untergrundorganisation, die sich
im Augenblick auf die Schweiz
spezialisiert. Da geht es nicht so
sehr darum, einen oder einige
Liastige zu beseitigen, sondern um
das eigene Prestige.

Daher auch sofortige Anrufe
nach jeder Untat, diese oder
jene Organisation oder Gruppe
nehme diese oder jene «Verant-
wortung» auf sich, wobei sie
eigentlich nichts tut, als eine
Miinze in einen Telefonapparat
zu werfen.

ie Terroristen wollen ein-

fach bekunden: «Wir sind
dal» Und als Konsequenz:
«Fiirchtet euch vor uns! Fiirchtet
euch!» So etwas konnen sie frei-
lich, da sie keine Zeitungen be-
sitzen und keine Fernsehstatio-
nen, nur mit Hilfe derer, die sie
in Angst und Schrecken versetzen
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wollen. Und da, so diinkt’s den
gesunden Menschenverstand,
miissten wir einfach nicht mit-
machen. Das heisst, etwas zu
drucken oder zu senden, was die
Terroristen bekanntmachen wol-
len.

Gewiss, so einfach ist das nicht.
Denn die Terroristen drohen fiir
den Fall solcher iiber sie ver-
hingten Nachrichtensperre —
iiber Tat sowie iiber Bedingun-
gen — damit, ein oder auch meh-
rere sich in ihrer Gewalt befin-
dende Opfer umzubringen. Aber —
schrecklich, es aussprechen zu
miissen — was bedeutet schliess-
lich ein Opfer? Wir befinden uns
doch im Krieg, den die Terrori-
sten der menschlichen Gesell-
schaft aufgezwungen haben. Kann
die Gesellschaft einen Verteidi-
gungskrieg fiithren, wenn sie nicht
zur Kenntnis nehmen will, dass
dabei Soldaten fallen — und eben
nicht nur Soldaten?

Also keine Publicity mehr fiir
Terror, selbst wenn dies Ein-
schrankung des Presse- und Pu-
blikationsrechts bedeuten wiirde,
also Verfassungsanderungen in
aller Welt. Ein relativ billiger
Preis gegen Verbrecher, die es
nicht zuletzt geworden sind, weil
sie unter allen Umstianden ihre
Bedeutung und ihre Macht kund-
tun wollen.

«Treten Sie doch naher,

Werner Reiser

KURZNACHRUF

Er war beliebt. Er hatte so viele Fehler,
dass jeder an ihm herumkorrigieren konnte.

Das Dementi

Es ist falsch, das dumme Ge-
riicht, die Schweiz verfiige nicht
iiber fahige und schlagfertige
Fernseh-Debatteure und -Mode-
ratoren. Es ist nur so, dass die
mutigen Leute sofort abgehalftert
werden, falls sie nicht kuschen,
dafiir aber selbst denken und so-
gar handeln (Kassensturz!), oder
wenn sie vergessen haben, das
Monopol-Fernsehziiritiititsch zu
biiffeln. Wer kiirzlich das glin-
zende Fernseh-Duell Heiner
Gautschis mit dem ideologisch
und didaktisch perfekt gedrillten
Russen Nikolai Portugalow ver-
folgt hat, erinnert sich wieder,
dass der nach wie vor glinzende
Gautschi von der Rundschau
wegkomplimentiert wurde. Wird
der Fehler wieder einmal gut-
gemacht? Schtichmugge

Einschrankung

Der junge Mann kommt zum
Heiratsvermittler. «KoOnnen Sie
mir das Bild einer Dame zeigen,
die 300000 Franken Bargeld be-
sitzt?»

«Bedaure, ab 100000 Franken
zeigen wir keine Bilder mehr!»

Konsequenztraining

Da ist ein begabter Mann, der
nicht einfach leichtsinnig Lieder
macht, sondern «recherchierte
und auf ihren Wahrheitsgehalt
iiberpriifte Informationen in Lied-
form umarbeitet».

So haben wir also den schonen
Fall, dass wahr ist, was er sagt
und singt, aber unwahr, was an-
dere sagen oder schreiben ...

Boris

nur was man nicht kennt, macht einem Angst.»

25



	"Treten Sie doch näher, nur was man nicht kennt, macht einem Angst"

